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Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
e 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Juli. Ueber das geſtern vom hieſigen Zeughauſe aus 
nach Magdeburg verſchiffte Kriegsmaterial geben wir folgende nähere An⸗ 
deutung. Die ganze Ausrüſtung der Garde ⸗Artillerie behufs einer mög⸗ 
lichen Mobilmachung war vor dem März hier in Berlin beiſammen. Die 
Geſchütze ſtanden im Zeughauſe, die Munitionswagen, Feldſchmieden u. ſ. w. 
jedoch in den Wagenhäuſern vor dem Oranienburger Thor, wo fie in der 
Nacht vom 18. zum 19. März zugleich mit den dort ſtehenden Exereier⸗ 
geſchützen verbrannt wurden. Die oben erwähnten Geſchütze nun ſind es, 
die nach Magdeburg verladen ſind, wo jetzt der Punkt iſt, nach welchem 
für den Fall der Mobilmachung die Garde-Brigade ſich begeben und dort 
alles ihr nothwendige Material in Empfang nehmen würde. (V. 3. 

— Der Wiederausbruch der Cholera in Petersburg und Moskau und 
das ſchnelle Vorrücken derſelben läßt faſt keinen Zweifel übrig, daß zu den 
vielen Drungfalen, die uns heimſuchen, noch ein neues hinzukommen werde. 
Bei dem immer noch nicht ergründeten Weſen der Seuche, bei der Unge⸗ 
wißheit namentlich, ob fie contagtös iſt oder nicht, iſt es ſchwer, geeignete 
Maßregeln zur Verhütung der Einſchleppung der Seuche zu treffen. Der 
Miniſter des Innern, welcher ſeit mehreren Tagen dieſer Angelegenheit die 
ernſteſte Sorgfalt widmet, hat daher bis jetzt ſeine Vorkehrungen gegen eine 
Einſchleppung der Cholera auf eine viertägige Quarantaine in Swinemünde 
beſchränkt. Er iſt dabei offenbar außer der Rückſicht auf das Unweſen, 
welches vor Jahren mit den Abſperrungen getrieben wurde, noch von der 
Erwägung geleitet worden, daß eine Verlängerung der Quarantainezeit nur 
mit den größten Nachtheilen für den jetzt ſchon ohnehin ſo ſehr darnieder⸗ 
liegenden Handel verbunden ſein würde. In den übrigen Grenzbezirken 
iſt die Errichtung von Geſundheits⸗Kommiſſionen angeordnet, welche ſofort 
in Wirkſamkeit treten werden, wenn ſich die Seuche den Landesgrenzen nä⸗ 
dein Auch hier wird ruhige Beſonnenheit ein wirkſames Mittel gegen einen 

eind ſein, deſſen Macht durch ängſtliche Furcht und bange Exregtheit nur 
vermehrt werden würde. f (Magd. 3.) 

Berlin, 14. Juli. Eine Königliche Botſchaft vom 10. Juli bringt 
einen ſehr wichtigen Geſetzentwurf an die Nationalverſammlung, den 
wegen Ausſchreibung einer Zwangsanleihe. Derſelbe enthält 
folgende Haupkbeſtimmungen. Die freiwillige fünfprozentige Zwangsan⸗ 
leihe wird mit dem 10. Auguſt d. J. geſchloſſen. In ſoweit dieſelbe den 
Betrag von 15 Millionen nicht erreicht, wird eine 3½prozentige Zwangs⸗ 
anleihe eröffnet. Hierzu haben alle Staatsangehörigen beizutragen, welche 
ein Vermögen von mindeſtens 4000 Thaler beſitzen; doch werden ihnen die 
Beiträge zur freiwilligen Anleihe auf ihren Antheil zur Zwangsanleihe in 
Anrechnung gebracht. Der Beitrag beftimmt ſich bei einem Vermögen bis 
8000 Thaler auf %o Prozent als niedrigſten Satz, über 40,000 bis 
60,000 Thaler geben 1 Prozent, 350,000 bis 400,000 Thaler 1%0 
Prozent, über 200,000 Thaler 2 Prozent als höchſten Satz; dazwiſchen 
liegen jedoch noch viele Abſtufungen. Zum Vermögen gehört auch der 
zehnfache Betrag des jährlichen Einkommens aus Beſoldung, Penſion und 
Gewerbe im weiteſten Sinne. Außer Anſatz bleiben nur Mobiliar und das 
im Ausland liegende Grundeigenthum; Schulden werden abgerechnet, ſo 
wie Betriebsausgaben und die von Schulden zu zahlenden Zinfen, nicht 
aber Hausſtandskoſten. Die Einzahlung der Anleihe iſt am 1. Oktober 
1. November, 1. Dezember 1848, worüber auf den Juhaber lautende 
Obligationen ausgeferkigt werden, welche in Bezug auf pupillariſche, wie 
655 depoſitalmäßige Sicherheit mit den Staatsſchuldſcheinen gleiche Rechte 
haben. Die Abtragung der Zwangsanleihe erfolgt vom 1. Januar 1850 
mit jährlich 1½ Prozent vom Geſammtbetrage durch Ankauf oder Ver⸗ 
looſung. Die Grundlage der Anleihevertheilung bildet die Selbſtangabe 
der zum Beitrag, Verpflichteten. Kreis⸗ und Stadtkommiſſionen prüfen die 
Angaben, gegen ihre Entſcheidung kann an die Bezirkskommiſſton rekurrirt 
Se den, Dieſe Bezirkskommiſſionen werden von den nach dem Geſetz vom 
Fan gewählten Wahlmännern erwählt und zwar aus ſolchen Einge⸗ 
Ab welche zur Anleihe beigetragen oder beizutragen ſich erboten haben 
Kreisen deren geleiſteten oder angebotenen Beitrag Ausſtellungen bei der 
1 9 nicht erhoben ſind. — Eine dem Entwurf anliegende Be⸗ 
Millionen auf dabrſcheinlichen Ertrags der Zwangsauleihe vertheilt 11 
Einmohnet Dee mahl Tenfeueryflichtigen Einwohnern, 2 Millionen auf die 
Thaler Werben von den bſchlachtſteuerpflichligen Städte, und 1,300,000 
Perſonen erwartet ah a net Rlnffenfeuer eximirt geweſenen 

— Die Beiträge zur freiwilli ; i zei 
h gen Anleihe find in der letzten Zeit no 

recht anſehnlich geweſen. Dem Vernehmen nach hat Se. Mojehät = 


önig 50,000 1. S. 5 
in Fare a gegeben, und zwar 20,000 in Sifbergefäßen, 30,000 
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— Dem Vernehmen nach wird Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen ſich Ende dieſer Woche auf einige Tage nach Stettin begeben, um 
einer ſchon vor längerer Zeit durch die Einwohnerſchaft empfangenen Ein⸗ 
ladung dahin Folge zu leiſten. f = 

Berlin, 14. Juli. Wie es heißt, iſt der Hauptmann v. Natzmer 
von dem über fein Verlaſſen des ihm anvertrauten Poſtens im Zeughanfe 
niedergeſetzten Kriegsgericht zum Tode, der Lieutenant v. Techow aber, 
welcher ihn zu dieſer Pflichtverletzung überredete, zu 16jähriger Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt worden. (Haude- u. Spen. Ztg.) 

— Auf dem Kriminalgericht wurden heute die Prozeßverhandlungen 
gegen die Herren Urban, Korn, Lövinſohn und Siegerift fortgeſetzt. 


Es wurden etwa 30 Zeugen vernommen und wurde hiermit das Verhör 


der Belaſtungszeugen geſchloſſen. Zur Vernehmung der ſehr zahlreichen 
Entlaſtungszeugen werden wohl noch zwei Tage erforderlich ſein. Am 
meiſten erſcheinen die Herren Korn und Siegeriſt gravirt, die Schuld des 
Herrn Lövinſohn und namentlich des Herrn Urban erſcheint ſehr zweifelhaft. 

Berlin. Die Voſſ. Itg. No. 160 enthielt die Rüge einer jetzt in 
Berlin eirfulivenden und bereits mit den Unterſchriften vieler Bürger ver⸗ 
ſehenen Petition an die Stadtverordneten⸗Verſammlung, worin dieſelbe auf⸗ 
gefordert wird, „ſich bei Sr. { 


Deutſchlands, als Nation nicht untergehe, daß es nicht zu einer Provinz 
herabſinke, in Folge deſſen, wie ſich von ſelbſt verſteht, Berlin nicht mehr 
die Hauptſtadt eines großen Reichs, ſondern nur noch eine Provinzialſtadt 
werden würde“, welche Veranlaſſung giebt zu folgender Erwiederung: 
AUnſer Herr Gegner frägt zuvörderſt: „ſeit wann denn die Furcht vor 
einem ungerechten Angriff der Frankfürter Verſammlung gekommen ſei, 
nachdem ganz Deutſchland in dieſer den Anfang unſerer politiſchen Wieder⸗ 
geburt erblickt hatte. Jedenfalls, meint er, käme die Reue zu ſpät, da wir 
durch unſere Wahlen dieſe Verſammlung anerkannt haben.“ Darauf er⸗ 
wiedern wir: So lange man noch über eine halbe Million Soldaten ver⸗ 
fügen kann, die ſo kampfluſtig ſind, daß ſie die Kanonen nicht abwarten, 
um Befeſtigungen zu nehmen, blos des Vergnügens halber, dies ein paar 
Stunden früher thun zu konnen, kommt die Reue nie zu ſpät, fo lange iſt 
iſt man noch Herr ſeines Willens. Die Furcht vor der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung ift uns gekommen, als wir deutlich ſahen, daß dieſe eine Waffe 
in den Händen der Republikaner geworden war, die ſich derſelben bedienen 
wollten, um zuvorderſt Preußen zu vernichten, wo dann, wie auf der Hand 
liegt, die Republik im ganzen übrigen Deutſchland unvermeidlich iſt. Sie 
iſt uns gekommen, als es zu Tage lag, daß Neid nicht allein, ſondern 
wüthender Haß gegen Preußen ſich darin zeigte. Daß kein Ehrenamt der 
Verſammlung den Preußiſchen Deputirten übergeben, und der ſchnödeſte 
Meuchelmord Preußiſcher Soldaten dort Entſchuldigung fand. Rücklings 
wurden in Mainz eine nahmhafte Anzahl Preußiſcher Soldaten ermordet, 
eine noch größere gleichfalls rücklings ſchwer verwundet, und eine ſo bei⸗ 
ſpielloſe Schandthat, beiſpiellos, weil fie ohne Veraulaſſung geſchah, em⸗ 
pört die Frankfurter Verſammlung ſo wenig, daß ſie über die Frage zur 
Tagesordnung übergeht, und nicht viel fehlte, daß ſie einen Tadel gegen 
die Mainzer Militairbehörde ausſprach. Dies berührt unſer Herr Gegner 
zwar, indem er ſagt, wir hätten leidenſchaftlich geſchildert, allein er wider⸗ 
legt es nicht und unſere Schilderung iſt nur der dürren Wahrheit gemäß. 
Die Furcht iſt uns gekommen, als wir die einſtimmige unendliche Vorliebe 
aller Republikaner für dieſe Verſammlung ſahen, und wir die Grundſätze 
und die Abſichten jener Herren kennen, denen Eigenthum und Familien⸗ 
bande ein Dorn im Auge ſind. Wir ſprechen damit keinesweges aus daß 
es nicht auch rechtliche Leute darunter gäbe, die nichts Böſes im 
haben, und in ihrem Syfteme die Beglückung der Völker ſehen, allein über 
die Herzensmeinung der großen Mehrzahl derſelben hat uns die nun be⸗ 
reits in Frankreich wieder aufgehobene Preßfreiheit 3 Monate hindurch be⸗ 
lehrt. Die Furcht iſt uns gekommen, weil wir gern unter dem Schirm 
einer Monarchie aller konſtitationellen Freiheiten in Ruhe genießen wollen, 
und bei der Geringſchätzung, womit in der Frankfurter Verſammlung von 
den Regierungen geſprochen wird, bei den Uebergriffen, welche ſich dieſelbe 
erlaubt, indem fie z. B. den Bundestag abſchafft, bei der gar nicht unan⸗ 
ſehnlichen Zahl von Republikanern, die ſich darin befinden, welche durch⸗ 
aus nicht ohne Einfluß auf den Geiſt und die Beſchlüſſe der Verſammlung 
find, wir die Ueberzeugung hegen, daß fie uns in kurzer Zeit die Republik 
herbeiführt. Die Furcht iſt uns gekommen, weil mit der Republik nicht 
nur das Königshaus, ſondern auch der Staat fiele, denn (wie ein beredter 
Abgeordneter, der Herr v. Berg, in der Kammer⸗ Sitzung vom 11. d. es 
auch ausgeſprochen) Schleſten, die Rheinprovinz und Weſtohalen würden 
gewiß mit einer Republik Berlin nicht zuſammenhalten, ſondern für ſich 
bleiben. Die Furcht iſt uns gekommen, als wir ſahen, daß wegen 105,000 


Maj. dem Könige und der hieſigen National⸗ 
Verſammlung dahin zu verwenden, daß Preußen, bei der Vereinigung 


inne 


x 


Deutſcher Bewohner, welche in Schleswig unter einer anerkannt milden 
vortrefflichen Regierung lebten, augenblicklich ein Krieg mit Dänemark an⸗ 
gefangen wurde, weil ſie dem Deutſchen Bunde entzogen werden ſollten, 
und daß man Anſtand nahm gegen alles ausgeſprochene Prinzip einer hal⸗ 
ben Million Deutſchen im Großherzogthum Poſen die Aufnahme in den⸗ 
ſelben zu gewähren, und ſie lieber den Polniſchen Mörderhänden überlaſſen 
wollte, welche die Menſchheit empörende Gräuel gegen ſie verübt hatten, 
und beides lediglich aus dem Grunde, weil der Krieg mit Dänemark dem 
Handel und den Finanzen Preußens ſehr ſchadete, die halbe Mill. Deutſche 
hingegen, welche aus Mörberhänden gerettet werden ſollten, Preußiſche 
Unterthanen waren. Dann ſollen wir wohl noch in Zweifel über die Ge⸗ 
ſinnung der Frankfurter Verſammlung gegen Preußen ſein, und indem wir 
ihr alle Macht über uns einräumen, uns derſelben an Händen und Füßen 
gebunden hingeben. Anerkannt haben wir, indem wir dieſe Verſammlung 
wählten, einzig und allein, daß ſie eine Bundes verfaſſung entwerfen fol. 
Daß ſie ohne Genehmigung Preußens ins Leben treten könne, iſt nie und 
nirgend ausgeſprochen. Gegen die Wahl des erlauchten Erzherzogs haben 
wir nicht ein Wort geſagt, auch war dieſelbe bei Abfaſſung der Petition 
noch nicht vollzogen. Wir ſind im Gegentheil hoch erfreut darüber, wenn 
es doch einmal einen Reichsverweſer geben ſoll. Aber die Zukunft iſt nicht 
ſchwer vorauszuſehen, bei der erſten Unannehmlichkeit, die gewiß nicht aus⸗ 
bleiben wird, legt der Erzherzog ſeine Würde nieder. Dann wird Herr 
v. Gagern Reichsverweſer. Erfolgt eine neue Deputirtenwahl für Frank⸗ 
furt, ſo wird die revolutionäre Propaganda, welche bei der letzten Wahl 
dieſe Verſammlung vernachläſſigt hat, den Wahlakt unter ihren Schutz 
nehmen, und dann wird es Herr Schlöffel. Indem wir die Befürch⸗ 
tung ausſprechen, daß die Frankfurter Verſammlung uns gern in einen 
Krieg mit Rußland verwickeln möchte, wird uns der Vorwurf gemacht, wir 
verdächtigten nicht allein die Thaten, ſondern auch die Abſichten der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung. Hat aber dieſelbe ihre Sympathien für Polen nicht 
deutlich genug ausgeſprochen? Würde uns deſſen Wiederherſtellung etwa 
nicht in einen Krieg mit Rußland verwickeln, uns nicht überdies ſtaatlich 
auseinander ſprengen? denn die Polen beanſpruchen unumwunden das 
Großherzogthum Poſen, inkl. des Netzdiſtrikts, Weſtpreußens, einen Theil 
von Schleſien und Oſtpreußen, als ehemaliges Polniſches Lehen. Haben 
die Polen nicht ganz kürzlich bewieſen, daß fie in dem Augenblick, wo 
Preußen alle Großmuth gegen ſie ausübt, auch nicht eine Minute lan 
aufhören, unſere erbitterſten Feinde zu ſein. Polens Wiederherſtellung iſt 
Preußens Untergang. Das fieht jeder ein, der nicht abſichtlich die Augen 
verſchließen will, und deshalb wollen wir einer Verſammlung gegen⸗ 
über noch Macht und Willen behalten, welche die Wiederherſtellung Polens 
in ihr Programm aufnimmt. Unſer Gegner behauptet, wir ſchlügen den 
Thatſachen ins Geſicht, indem wir den Krieg mit Dänemark übereilt nen⸗ 
nen. Auch dies können wir nicht zurücknehmen. Dort herrſchte, als wir 
es mit Krieg überzogen: eine furchtbare Gährung. In dem Augenblick 
konnte man ſich mit einem kräftigen Proteſt begnügen, und die diplomati⸗ 


ſchen Unterhandlungen fortſetzen, von denen ſich Erfolg hoffen ließ, wenn 


dies Land wiederum zur politiſchen Ruhe gekommen war. Schlug dieſe 
Hoffnung fehl, ſo war es noch immer Zeit, Dänemark mit Krieg zu über⸗ 
ziehen. Aber freilich ſchadet es der Frankfurter Verſammlung nichts, für 
unſer Geld Krieg zu führen und den Preußiſchen Oſtſeehandel zu ruiniren. 
Es iſt ferner ausgeſprochen, Preußen könne von ſeiner Macht nichts ver⸗ 
lieren, höchſtens was daran Undeutſch war, denn es hätte ja den dritten 
Theil der Repräſentanten in der Verſammlung. Wie wenig es jedoch fak⸗ 
tiſch hierdurch geſchützt ſei, geht daraus hervor, daß die Verſammlung den 
Wunſch zur Wiederherſtellung Polens ausſprach und daß die Meuchelmör⸗ 
der Preußiſcher Soldaten dort keinen Tadel erfuhren. Wir haben es als 
unumgänglich nothwendig aufgeſtellt, daß wir unſere eigene Vertretung bei 
den Nationen haben, und deren Geſandten bei uns müſſen empfangen kön⸗ 
nen, wenn wir noch als eine ſelbſtſtändige Nation erſcheinen wollen. 
Preußen muß, ſogar bei einer Vereinigung Deutſchlands, nach unſerem 
Sinne, ſchon ſehr viel von dieſer nationalen Selbſtſtändigkeit aufgeben, 
allein mit dem Wegfall der Vertretung nach Außen würde auch das letzte 
Kriterium derſelben verſchwinden. Lediglich daran würde man noch er⸗ 
kennen, daß wir eine Nation und keine Deutſche Provinz find. Nationen 
haben eine Vertretung nach Außen, Provinzen nicht. Was unſer Herr 
Gegner an dieſem Verlangen unſtatthaft findet, ſehen wir nicht ein. 
Dies Verhältniß hat bis jetzt beſtanden. Es gab einen Ruſſiſchen, Fran⸗ 
zofiſchen, Sardiniſchen Geſandten u. ſ. w. beim Bundestage, und eben fo 
in Berlin. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Der feierliche Einzug des Reichsver⸗ 
weſers in unſere alte freie Stadt erfolgte geſtern Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr. Der mit 6 Pferden beſpannte Wagen, in welchem der Reichsver⸗ 
weſer ſaß, fuhr nur langſam durch die lange, durch unbewaffnete Bürger 
und Bürgerwehr von Stadt und, Land, wie von den Zünften, Innungen, 
Geſellſchaften, Vereinen de. gebildete Reihe, welche auf der Zeil, in der 
Nahe des vorausbeſtimmten Abſteigequartiers, durch das Frankfurter Linien⸗ 
militair geſchloſſen wurde. Am Eingange des bereiteten Abſteigequartiers 


im „Ruſſiſchen Hofe“ wurde der ehrwürdige, von ſo einmüthigen Beweiſen 


des Vertrauens und der auf ihm beruhenden Hoffnungen ſichtbar tief er⸗ 
griffene Reichsverweſer von Deputationen der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung und des Senats der freien Stadt Frankfurt ehrfurchtsvoll empfangen. 
Der Präſident der erſteren, Herr v. Gagern, begrüßte den Er zherzog 
mit folgenden Worten: 

„Durchlauchtigſter Erzherzog-Reichsverweſer. 

Die Nationalverſammlung hat mich beauftragt, in ihrem Namen an 
der Spitze dieſer Deputation Ew. Kaiſerliche Hoheit bei Ihrer Ankunft 
ehrerbietig zu begrüßen. Dem allgemeinen Danfgefühl darf ich Worte 
leihen, das ſich kundgegeben hat bei dem von Ew, Kaiſerlichen Hoheit in 
ſo erwünſchter Weiſe ſchnell gefaßten Entſchluß: die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt über Deutſchland, die Ew. Kaiſerlichen Hoheit geſetzlich übertragen 
worden iſt, ſofort übernehmen zu wollen. Ganz Deutſchland vereinigt ſich 
in dieſem Dankgefühl und ſieht in der hochherzigen Entſchließung Ew. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit, der die Ausführung unmittelbar folgt, die Bürgſchaft einer 
glücklicheren, einer glorreichen Zukunft. Wir dürfen vorausſetzen, daß es 
in der Abſicht Ew. Kaiſerlichen Hoheit liegt, in der Nationalverſammlung 
zu erſcheinen, um dort mittelſt feierlichen Akts die hohe Würde eines Reichs⸗ 
verweſers förmlich anzutreten. Es liegt mit in dem Zwecke unſerer Sen⸗ 
dung, daß wir Ew. Kaiſerl. Hoheit Wuͤnſche in dieſer Hinſicht ehrerbietigſt 
entgegennehmen.“ ö ö 


12 1 9 1 0 der e d 5 
ich danke Ihnen, meine Herren, für den Empfang. Als ich die Nach⸗ 
richt von der Wahl des Deutſchen Volkes 1 5 u ich uk daß 
mein großes Vaterland, das große Deutſchland, in meinen alten Tagen 
an mich einfachen Mann gedacht hatte. Es giebt Anforderungen an den 
Menſchen, bei welchen er nicht ſchwanken darf, in welchen Lagen und in 
was immer für Verhältniffen er ſich befinden mag. Wenn das Vaterland 
ruft, ſo iſt es Pflicht, ſeine letzte Kraft, ſeine letzten Jahre demſelben zu 
weihen. Dies hat mich bewogen, Ihren Ruf anzunehmen, um mit Ihnen 
1 e heilige Werk zu vollenden. Da habt Ihr mich; ich 
Bei dieſen letzten Worten trat der Reichsverweſer in die Mi i 
im ae ihm en Der ee 
ald nachher zeigte ſich Erzherzog Johann auf de ’ 
winkte der fich drängenden Menge freundlich zu und d en lr Saufen, 
Gruß den Bewohnern Frankfurts! Auf den Ruf der Deutſchen National- 
verſammlung bin ich hierher gekommen, um mit dieſen Deutſchen Männern 
(den Abgeordneten aller Gauen Deutſchlands) für des großen Deutſchen 
Vaterlandes Gemeinwohl zu wirken. Mit vereinten Kräften werden wir 
ich bin deſſen verſichert, das große Ziel erreichen. Es lebe Deutſchland, 
es lebe Frankfurt, hoch!“ Der einſtimmige Jubelruf der Bürger, welcher 
auf dieſe ſchone Verheißung folgte, beweiſt, wie tief die hieſige Bevölke⸗ 
rung von der Bedeutung der großen Ereigniſſe, welche ſich in ihren Mauern 
drängen, erfüllt und durchdrungen iſt. x 
Frankfurt, 12. Juli. Nachdem der Erzherzog Reichsverweſer geſtern Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr unter Glockengeläute und Kanonendonner und dem begei⸗ 
ſterten Jubelruf von Tauſenden ſeinen feierlichen Einzug in unſere feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt gehalten, nachdem in unabſehbarer Reihe mit Armbinden und 
Eichenlaub geziert die Bürgerſchutzwachen, vertheilt unter die 14 alten denkwür⸗ 
digen Quartierfahnen der freien Reichsſtadt, und die neugebildete Volkswehr 
Frankfurtiſcher Dorfſchaften an dem neuen Oberhaupt Deutſchlands, welches auf 
dem Balkon des Ruſſiſchen Hofes Väter unſerer Stadt und Männer des Volkes 
umgaben, vorübergezogen waren, nachdem mit ihren prachtvollen Bannern, Fah⸗ 
nen, Emblemen und Ehrengaben — man gewahrte darunter manchen herrlichen 
Pokal und anderes goldenes und filbernes Geräth; ein Ehrentrunk in dem ſilber⸗ 
nen Weinbecher der Küper-Innung wurde dem Reichsverweſer bei feinem Einzug 
auf der Allerheiligen-Gaſſe von dem Küpermeiſter und Weinhändler Nortz mit 
den Worten überreicht, daß dieſer Pokal derſelbe ſei, aus welchem des Reichsver⸗ 
weſers Vater, Kaiſer Leopold II., und ſpäter des Reichsverweſers Bruder, der 
letzte Deutſche Kaiſer, Franz II., den Ehrentrunk gethan; Erzherzog Johann leerte 
ihn auf das Wohl Frankfurts und Deutſchlands, — nachdem der ganze lange Zug 
voll Bürgerkraft und Bürgerherrlichkeit vorübergewallt war, auch die Künſtler mit 
ihrer Standarte, die Sängervereine mit fliegenden Fahnen, die Mitglieder der 
Feſtkommiſſion und die Feſtordner mit ſchwarz⸗roth-goldenen Schärpen, die Artil⸗ 
lerie der Stadtwehr, die Kanonen mit Blumen bekränzt, die freiwillige Infanterie, 
das Jäger⸗, das Schützen- und das Pompier⸗Corps der Stadtwehr, gefolgt von 
Stabs⸗Offizieren, unter denen mancher Veteran heute an die Jahre 1813 — 15 
denken mochte, — nachdem endlich in imponirender Haltung unſer Linien⸗Mili⸗ 
tair den ungeheuren Feſtzug in würdiger Weiſe geſchloſſen — da lagerte ſich eine 
kurze Ruhe über die Stadt: man ließ den Abend, man ließ die Nacht herein⸗ 
dämmern, um eine zweite Feierlichkeit zu veranſtalten, einen Fackelzug zu Ehren 
des Reichsverweſers, wie ihn Frankfurt und vielleicht wenig Städte je geſehen 
haben. Es war ein Gewoge und eine feſtliche, begeiſterte Stimmung Tauſender 
von Menſchen in den Hauptſtraßen der Stadt, namentlich auf der Zeil, an welcher 
der „Ruſſiſche Hof“ liegt, und auf dem Roßmarkt; alle Fenſter bis unter das 
Dach und alle Balkone von einer blühenden, feſtlich geputzten Damenwelt einge⸗ 
nommen, die den Erzherzog Reichsverweſer bei ſeinem Einzug mit ihren weißen 
Tüchern den Gruß zuwehten, alle Treppen, Kutſchen, Brunnen u. ſ. w. mit 
Schaulustigen und Hochrufenden beſetzt; fo war es den ganzen Tag geweſen; 
fo war es auch jetzt wieder, zwiſchen 9 und 10 Uhr, als ſich von der Gallengaſſe 
her über den Roßmarkt der ungeheure Fackelzug mit Muſikern und Fahnen daher⸗ 
bewegte. In einem Licht⸗ und Feuermeer ſchwammen Straßen und Plätze im 
Widerſchein der Tauſende von Fackelflammen. Unter unaufhörlichem Hochrufen 
und rauſchender Muſik bewegte ſich der lange Zug, von Tauſenden umdrängt und 
umwogt, an dem „Ruſſiſchen Hof“ vorüber, wo der Erzherzog Reichsverweſer 
‚abermals auf dem Balkon erſchienen war. Farbige Laternen kragend, ſchritten 
die Sänger⸗Vereine zwiſchen den Fackel⸗Reihen und ſtimmten vor dem „Ruſſiſchen 
Hofe begeiſternde Vakerlandslieder an. Lautloſe Stille während des Geſangs 
unter den Tauſenden von Menſchen. Das gefeierte Reichs⸗Oberhaupt dankte mit 
kurzen, kernigen Worten und brachte abermals dem Deutſchen Vaterlande ein 
Hoch dar. Die Spitze des Fackelzuges war längſt um die öſtliche Ecke der Zeil 
gebogen, da tauchten am weſtlichen Ende vom Roßmarkte her immer noch neue 
Flammen hervor, es waren ihrer mehr denn 2000. Mit dem Verbrennen der 
Fackeln auf dem alten Krönungs⸗Platz unſerer Reichsſtadt, auf dem Römerberg, 
endete die großartige Feierlichkeit. a (D.-P.-U.3.) , 
Frankfurt, a. M., 12. Juli. (Sitzung der deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung). Die Sitzung wurde um 8 ½ Uhr durch den Präſi⸗ 
denten Heinrich v. Gagern eröffnet. Heckſcher erſtattete Namens 
der nach Wien geſandten Deputation ausführlichen Bericht über Einzeln⸗ 
heiten der Neife, des Empfangs in Wien und der feſtlichen Einbegleitung 
des Reichsverweſers. — Nach dem Schluß des Berichts forderte der Präſi⸗ 
dent nach 10 Uhr die aus fünfzig Mitgliedern beſtehende Deputation der 
Nationalverſammlung zur Abholung des Reichsverweſers auf. Nachdem 
dieſelbe ſich entfernt hatte, wurde die Sitzung auf eine halbe Stunde ver⸗ 
tagt. Noch vor deren Ablauf verkündigte Glockengeläute und immer näher 
kommendes andauerndes Hochrufen die Ankunft des Reichsverweſers. Unter 
Vorantragen von Fahnen in den Reichsfarben betrat der Erzherzog in 
bürgerlicher Kleidung, geleitet von der Deputation und an der Thür von 
dem Präſidenten der Nationalverſammlung empfangen, den Verſammlungs⸗ 
ſaal, durchſchritt bei tiefer Stille den mittleren Gang, um ſich, den im 
Halbkreiſe geordneten Sitzen der Abgeordneten und den vor denſelben ſte⸗ 
henden Stuͤhlen des Präſidenten und der Vicepraſidenten gegenüber, vor 
den bereit ſtehenden Ehren ⸗Seſſel zu ſtellen. Der für die Rednerbühne 
und die Sitze des Bureau's beſtimmte Raum war mit Draperieen und 
Blumengruppen geſchmückt. Der Präsident H. v. Gagern, welcher mit 
den beiden Vieepräſidenten und mehreren Schriftführern vor die bezeichne⸗ 
ten Plätze ſich geſtellt hatte, verlas nachfolgende, an den Erzherzog gerichtete 
Worte: „Von der gegenwärtigen Stunde, in welcher die neu konſtituirten 
Gewalten des geeinigten Deutſchlands an dieſer Stelle ſich verbinden, 
zählt eine neue Zeitrechnung unſerer Geſchichte. Durchlauchtigſter Erz⸗ 
herzog⸗Reichsverweſer! Wir heißen Sie willkommen im Schooße der Na⸗ 
tionalverſammlung, die ih ſelbſt und dem Vaterlande gelobt hat, Ew. 
Kaiſerl. Hoheit bei dem ſchweren Berufe, der Ihnen geworden iſt, mit 
allen Kräften, die ihr zu Gebote ſtehen zu unterſtützen. In Allem, was 
das Band der Einheit zu ſtärken, die Freiheit des Volkes zu ſichern, die 
oͤffentliche Ordnung wiederherzuſtellen, das Vertrauen zu beleben, die ge⸗ 


ine Wohlfahrt zu vermehren geeignet ift, kann des Reichsverweſers Re⸗ 
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deutſche Volk erkennt Ew. Kaiſerl. Hoheit Vaterlandsliebe = = 5 1 5 
dankbar an. Es nimmt aber ihre ungetheilte Kraft und Thätigkeit für 
ſeine Geſammtintereſſen in Anſpruch. Ew. Kaiſerl. Hoheit geftatten, daß 
ich das Geſetz über die Einführung einer proviſoriſchen Centralgewalt 
Ba eh 5 
en verlas der Schriftführer, Abgeordneter Biedermann aus Leip⸗ 
zig, das Geſetz über Einſetzung der probiſoriſchen Centralgewalt. Der 
räſident fuhr fort: : ; 
San Nea der National⸗Verſammlung erbitte ich von Ew. Kaiſerl. 
Hoheit die wiederholte Erklärung in dem Schoß der National⸗Verſammlung, 
daß Sie dieſes 19 5 Boden halten und halten laſſen, zum Ruhme und 
Wohlfahrt des Vaterlandes. 5 N 
= he kurzen Pauſe ſprach der Reichsverweſer Nachſtehendes: 
„Meine Herren! Die Eile, mit welcher ich hergekommen, um in Ihrer 
Mitte zu erſcheinen, mag Ihnen der deutlichſte Beweis ſein von dem hohen 
Werthe, welchen ich auf die mir übertragene Würde eines Reichsverweſers 
und auf das mir bei dieſem Anlaſſe von den Vertretern des deutſchen 
Volkes an den Tag gelegte Vertrauen lege. Indem ich hiermit das Amt 
eines Reichsverweſers antrete, wiederhole ich die Erklärung, daß ich das 
Geſetz über die Gründung der proviſoriſchen Central⸗Gewalt, welches mir 
ſo eben vorgeleſen worden, halten und halten laſſen will, zum Ruhme und 
zur Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes. Ich erkläre zugleich, daß ich mich 
dieſem Amte ungetheilt widmen und ungeſäumt Se. Maj. den Kaiſer er⸗ 
Reich werde, mich nach der von mir bereits zugeſicherten Eröffnung des 
eichstages von der weiteren Stellvertretung in Wien zu entheben. 
Nachdem er geendet, verließ er unter endloſem Hochrufen den Saal, 
geleitet von der Hepntalion und einer großen Anzahl anderer Abgeordneter. 
Damit endigte gegen 11½ Uhr die Sitzung. - 
Lübeck, 11. Juli. Das geftern Morgen von Kronſtadt in Trave⸗ 
münde eingetroffene Dampfſchiff Alexandra iſt, da es 104 Stunden auf 
der Reiſe geweſen, noch geſtern Abend aus der Quarantaine entlaſſen wor⸗ 
den. Unter den angelangten 25 Paſſagieren befand ſich ein engliſcher Kou⸗ 
rier, der ſogleich geſtern Abend mit dem Malmö nach Kopenhagen weiter 
gegangen iſt. Die Alexandra paſſirte vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr aber⸗ 
mals die ruſſiſche Flotte (10 Segel) bei Moen. : : 
Hamburg, 9. Juli. Wie bereits bekannt, die Gründung einer deut⸗ 
ſchen Flotte hat hier den regſten Anklang gefunden. An freiwilligen Bei⸗ 
trägen ging ſofort “ Million ein, was ſehr erheblich genannt werden kann. 
Dieſe ſind verwandt, um 3 von den hieſigen Schifferhedern außerdem ge⸗ 
ſchenkte Kauffahrer in Kriegsſchiffe zu verwandeln und der „Godeffroy“ 
wird namentlich zu einer Fregatte von 40 Kanonen eingerichtet. Es iſt 
fleißig daran gearbeitet und bis zur gänzlichen Vollendung werden noch 
etwa 4 Wochen an e Inzwiſchen fürchten die praktiſchen Seeleute, 
daß dieſe Schiffe zum Kriegsdienſte nicht tauglich werden; ſie ſind urſprüng⸗ 
lich zu ſchwach konſtruirt, indem das Abſchießen ſchwerer Geſchütze eine 
ſtarke Bauart erfordert. Man überſah dies in der erſten es 
at.=3. 
Hamburg, 11. Juli. In Kopenhagen hat man noch einen verzwei⸗ 
felten Verſuch beim König Oskar gemacht, ihn dahin zu bringen, das 
Schwert für Dänemark zu ergreifen, ja es iſt Grund zu vermuthen, daß 
die Skandinaviſche Eider⸗Dänen⸗Partei, deren Häupter jetzt im Däniſchen 
Miniſterium ſitzen, dem König Oskar heimlich als Preis feines Beiſtandes 
egen die Deutſchen Ausſicht auf die Skandinaviſche Krone der großen 
argarethe gemacht habe, indem man ihm die Thronfolge in Dänemark 
für den Fall, daß, wie ſicher zu erwarten, König Friedrich VIII. kinderlos 
verſtürbe, für ſich und ſeine Nachkommen verſprach. Schon vor mehr als 
einer Woche hatte die halboffizielle Berlingſche Zeitung einen Artikel über 
die Schwediſchen Sympathien, in welchem es am Schluſſe hieß, Dänemark 
werde in nicht gar langer Zeit Gelegenheit haben, Schweden und Norwe⸗ 
gen feinen Lohn für die jetzt bewährte brüderliche Freundſchaft und ge⸗ 
eiſtete Hülfe zu bezahlen. Bis jetzt ſcheinen aber dieſe glänzenden Hoff⸗ 
nungen ſo wenig Erfolg gehabt zu haben, wie die Innigkeit, mit der die 
Seeländerinnen die Schwediſchen Gardereiter empfangen, und ſich zu ihnen 
auf's Pferd ſchwingend, fie und das Pferdegeſchirr mit Blumen bekränzt. 
König Oskar hat bis jetzt weder neue Truppen über den Sund ſchiffen, 
noch die in Fuͤhnen ſtehenden Schwediſchen Truppen nach Jütland gehen 
laſſen. General Knuth, der Miniſter der Auswärtigen, iſt ſchon wieder 
in Perſon nach Malmö gegangen, auch den General Orholm hat man fo- 
fort nach feiner fehlgeſchlagenen Sendung beim Petersburger Hofe nach 
Malmö geſchickt, er fol aber anch von dort keine beſſeren Botſchaften nach 
der Frederiksburger Reſidenz König Friedrichs VIII. gebracht haben. Am 
wenigſten waren die Norweger mit einer neuen Kalmariſchen Union der 
drei Königreiche zufrieden, und das neueſte Morgenblatt aus Chriſtiania 
erhebt fi wieder mit großer Bitterkeit gegen die in der Schrift eines 
Buch händlers aus Chriſtiania, Hrn. Dahl's, entwickelten Skandinaviſchen 
Ideen und gegen die Logik, daß, weil die Dänen angegriffen ſeien, ſeien 


gen zukommen können. Bis geſtern ſoll nicht einmal eine Konferenz mit 
dem däniſchen General ſtattgefunden 1 Inzwiſchen erwartet die hieſge 
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Flensburg, 12. Juli. Der Druck des Krieges, der beſonders das 
Herzogthum a trifft, Schmerz und Leid, die ſteten Begleiter von 
jenem, find nicht im Stande, bei den Bewohnern dieſes Landes den viel⸗ 
beſprochenen Waffenſtillſtand zum Wunſche zu machen, vielmehr ängſtiget 
man ſich damit und fürchtet ſehr die Wiederherſtellung des alten Regiments. 
Hoffen wir, daß auch Schleswigs Volk nicht wieder geknechtet werde, daß 
das Blut unſerer deutſchen Brüder nicht umſonſt gefloſſen. Mit Freuden 
ſehen wir noch heute deutſche Truppen von hier aus nach Norden ziehen, 
wir können und mögen nicht glauben, daß ſolche ſich zurückziehen werden, 
bevor wir frei und gerettet find. — Einen traurigen Anblick gewähren 
einige zu Krüppel gewordene Krieger, die nun fo weit hergeſtellt, daß fie 
das Freie wieder genießen können, aber leider zur Arbeit unfähig geworden 
ſind. Wir möchten vorſchlagen, für dieſe vor allem Andern einen Fond 
zu ſtiften, zunächſt den Schleswig⸗-Holſteinern und ferner jedem Deutſchen 
die Sorge dafür ans Herz legen. — Mit den Dänen flüchteten im April 
auch der Oberzollinſpektor des Herzogthums Schleswig, Juſtizrath Steen⸗ 
ſtrup, und der hieſige Zollinſpektor, Kapitain Oehl von hier. Beide gingen 
vor einigen Tagen mit dem Fährboote von Arroe nach Alſen ab und Funden 
auf dieſer Reiſe ihren Tod. Das Boot kenterte; durch ein däniſches 
Dampfſchiff ſollen die Fährleute und ein anderer Paſſagier gerettet worden 
ſein. Jene hatten ſich in der Kajüte aufgehalten und es war ihnen nicht 
zu helfen. — Ein mit Wein beladenes Flensburger Schiff iſt in dieſen Ta⸗ 
gen hier frei eingeſegelt. Hieſige Grönlandfahrer ſollen in der Nähe ſein 
und Hoffnung haben, daß man ihnen ebenfalls freie Fahrt geſtatte. 

Altona, 12. Juli. Geſtern Vormittag traf in Rendsburg ein Be⸗ 
fehl des General Wrangel ein, die ankommenden Reſerven ihm einſtweilen 
nicht nachzuſenden. Aber ſchon geſtern Nachmittags ward dieſer Befehl 
widerrufen. Die Rekonvalescenten ſcheinen dann erſt abgehen zu ſollen, 
wenn eine nahe bevorſtehende Dislocation ſtattgefunden hal. 

Mölln, 10. Juli. Am heutigen Tage bal nun endlich im Herzog⸗ 
thum Lauenbug das deutſche Prinzip über das däniſche geſiegt; die im 
Namen des deutſchen Herzogs fungirenden Adminiſtratoren Kielmanns. 
egge, Walter und Höchſtädt find von Welker beeidigt; aus der Regierung 
ſind die Wortführer, Graf zu Rantzau und Graf Reventlow, ihrer bis⸗ 
herigen Eidesinterpretation treu bleibend, ausgetreten. — Somit ſind die 
Hauptwünſche des Landes erfüllt, und die Hoffnung iſt gewährleiſtet, daß 
auch die übrigen baldigſt in Erfüllung gehen werden, zu welchen wir vor 
allen Dingen die ſchleunige Erlaſſung eines neuen Wahlgeſetzes und in 
Folge deſſelben die Einberufung eines wahrhaft volksthumlichen Landtages 


rechnen. 5 
Oeſterreich. 

Wien, 9. Juli. Der Jeſuitenorden muß in Folge eines Miniſterial⸗ 
erlaſſes nun auch Galizien bis zum 15. Juli verlaſſen. Der Orden hat 
in Galizien vier Poſten inne: zu Lemberg ein adeliges Conviet, in Weſt⸗ 
galizien zu Neuſandec ein Gymnaſium, in Oſtgalizien zu Tarnopol ein 
Gymnaſium und eine philoſophiſche Lehranſtalt, endlich zu Starowies, San⸗ 
decer Kreiſes, welches Dorf zugleich ein Eigenthum dieſes Ordens iſt, eine 
Pflanzſchule und Verbannungsort für die Jeſuiten in Galizien. 
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Wien, 10. Juli. Die „Wiener Ztg.“ meldet in Betreff der Bildung 
eines neuen Kabinets: „Der Miniſter Doblhof hat bereits gemäß dem 
Auftrage Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Johann und Stellvertreters 
Sr. Maj. die nöthigen Schritte gethan, ein neues Miniſterium zu bilden. 
So ſchwierig dieſe Aufgabe im Augenblicke vor Eröffnung der konſtituiren⸗ 
den Reichs verſammlunz auch iſt, ſo wird doch Alles aufgeboten, um dieſen 
proviſoriſchen Zuſtand abzukürzen und den konſtituirenden Reichstag zur 
beſtimmten Zeit mit einem Miniſterium zu eröffnen, welches in ſeiner Zu⸗ 
ſammenſetzung eben ſo, wie in ſeinem zu veröffentlichenden Programme die 
Bürgſchaft einer inneren Einigkeit und des Vertrauens im Volke geben ſoll.“ 

— Die neueſten Nachrichten aus Verona vom 6. d. laſſen auf nahe 
bevorſtehende wichtige Operationen ſchließen. Der Feldmarſchall Radetzky 
hat 9 Infanterie Regimenter Verſtärkung über Vicenza an ſich gezogen. 
Die Straße von Vicenza bis Verona war mit Truppen bedeckt, und über 
Üdine und Cadroipo rücken Tag und Nacht friſche Truppen nach. In Ueber⸗ 
einſtinmung mit dieſen Bewegungen und den ferneren Operationen hat ſich 
Feldmarſchall Welden nach den neueſten Berichten aus Treviſo vom 8. von 
dort in Bewegung geſetzt und iſt mit feinem Hauptquartier nach Monfelice 
aufgebrochen. Es heißt, ein Theil ſeines Armeekorps ſoll gegen Modena 
operiren. Alle Flüchtlinge und Privatbriefe melden fortwährend, daß ſich 
dieſe Stadt in großer Verwirrung befinde. 

In Agram fol von der ultra⸗illyriſchen Partei der ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt Conſtantin zum König ausgerufen worden fein, Kroatiſche Studenten 
ſind nach Slawonien gegangen, um die Bauern militairiſch einzuüben. 


Frankreich. 

Paris, 10. Juli. In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung war die Berathung des Dekret⸗Entwurfs, nach welchem jeder 1Tjäh- - 
rige Franzoſe zu freiwilligem Dienſte in der Landarmee zugelaſſen werden 
ſoll, an der Tagesordnung. Der Berichterſtatter bemerkte, daß bloß die 
Erklärung Cavaignac's, der Dekretentwurf bilde einen Theil der auf die 
Nationalwerkſtätten bezüglichen Maßregeln, und die Regierung halte deſſen 
Annahme für nothwendig, die Kommiſſion zur Genehmigung des Entwürfs 
vermocht hätte, den fie ſoͤnſt einmüthig verworfen haben würde. Hr. Se⸗ 
nart äußerte, daß die Auflöſung der Nationalwerkſtätten in der Anſicht der 
Regierung nichts geändert habe; ſie beantrage daher die Annahme des 
Entwurfs. General Baraguag d'Hilliers erkannte an, daß der Entwurf 
den politiſchen Zweck habe, die jungen Leute von 17 Jahren den ſchlimmen 
Einflüſſen zu entziehen, welche die Aufreizer zu Ruheſtörung und Anarchie 
auf ſie ausüben könnten. Dieſer Vortheil wiege aber die Nachtheile der 
Neuerung nicht auf, Zu junge Freiwillige würden, wie die Erfahrung 
lehre, felten gute Soldaten; meiſtens führe fie nur Faulheit und Aus⸗ 
ſchweifung in die Reihen. Auch ſei ein Jüngling von 17 Jahren durch⸗ 
gängig noch nicht ſtark genug, die Strapatzen des Dienſtes zu ertragen. 
Er ſtimme deßhalb gegen den Entwurf. Mehrere Redner bekämpften die 
Einwürfe des Generals, worauf der Dekret⸗Entwurf angenommen wurde. 
Daſſelbe geſchah mit einem Dekretentwurfe, welcher dem Miniſter des 
Innern zu Unterſtützungen an die Spitäler 500,000 Frs. bewilligt. Der 
Miniſter erklarte übrigens, daß die Summe unzureichend ſei und daß er 
bald einen neuen Kredit werde begeften müſſen. Dieſelbe Erklärung gab 
der Minister bezüglich des nun zur Berathung kommenden Dekretsentwurfs, 
welcher 500,000 Frs, für Polizeiausgaben bewilligen ſoll. Zugleich ertheilte 


er dem von der Kommiſſion gemachten Zuſatze, daß über die Verwendung 
dieſer Summe einer von der Nationalverſammlung zu ernennenden Kom⸗ 
miſſion genaue Rechenſchaft gegeben werden ſolle, ſeine volle Zuſtimmung. 
e, wurde in der vom Berichterſtatter beantragten Faſſung 
genehmigt. ; . 

8 Bank von Frankreich hat ſo eben ihren Wochenbericht ver⸗ 
Öffentlicht, welcher von einer allmählichen Verbeſſerung der Finanzlage 
zeugt. Ueberhaupt nimmt Paris ſchon ein beſſeres Anſehen an, und Alles 
läßt auf eine ruhigere Zukunft hoffen. Leider wird das Feuer der böſen 
Leidenſchaften durch Flugſchriften der verderblichſten Art unterhalten, in 
welchen man die Bewohner der Vorſtädte glauben machen will, daß die 
Gefangenen in Maſſe getödtet, die verwundeten Inſurgenten in den Hoſpi⸗ 
tälern ſogar gepeinigt würden. Der „National“ eifert gegen dieſen ſchänd⸗ 
lichen Mißbrauch der Preſſe, welcher nach der Verſicherung der „Debats“ 
nicht geheim, wie jene Zeitung es berichtet, ſondern öffentlich getrieben 
wird. Auch dieſem Unfuge wird Cavaignac zu ſteuern wiſſen, einem Un⸗ 
fuge, der neben den täglich noch vorfallenden Einzel⸗Exeſſen beweif’t, wie 
nöthig es war, die exceptionellen Maßregeln für Paris noch beizubehalten. 

Paris, 11. Juli. Paris nimmt allmälig wieder ſein altes Aeußere 
an und legt trotz des Belagerungszuſtandes täglich mehr das traurige fin⸗ 
ſtere Anſehen der beiden letzten Wochen ab; die große Todtenfeier iſt vor⸗ 
über, die Tauſenden der Juni⸗Opfer liegen unter der Erde, der Erzbiſchof 
von Paris, der letzte große Dichter der chriſtlichen Anſchauung, Chateau⸗ 
briand, endlich die Genergle, die ſtatt in der Feldſchlacht an den Rinnſtei⸗ 
nen von Paris fallen ſollten, Negrier, der Erſtürmer von Konſtantine, 
Breat, Francois, Reynaud, Bourgon, zu denen ſich noch Duvivier, der 
„Löwe der Wüſte“, geſellt hat, find feierlich beſtattet, die Spuren der ent⸗ 
ſetzlichen Straßenſchlacht ſchwinden immer mehr in den Straßen, die Haupt⸗ 
ſtadt kehrt zu ihren alten Lebensgewohnheiten wieder, die öffentlichen Gärten 
und die Beluſtigungsorte find wieder geöffnet u. ſ. w. Zugleich lauten die 
Nachrichten aus den Provinzen ſehr zufriedenſtellend, es kehrt dort allent⸗ 
un das Vertrauen wieder, und hat der Sieg des Geſetzes und der 

rdnung in Paris einen vortrefflichen Eindruck gemacht. 150,000 Mann 
einer Nationalgarde, die eine ſolche Tapferkeit und ſolche Geſinnung gezeigt, 
dazu ein Lager von 30,000 Mann in der Nähe der Vorſtädte und geſtützt 
auf Vincennes (bei Satory unter Lamoriciere) bieten andere Sicherheit, 
als die 10,000 Mann vertheilter Truppen am 23. Juni und die National⸗ 
garde, deren Geſinnung man noch nicht kannte. Dringt man etwas tiefer 
in die Zuſtände, ſo ſind begreiflicher Weiſe die Spuren der jüngſten Er⸗ 
eigniſſe keineswegs ſo verwiſcht. Einzelne, aber faſt täglich vorkommende 
Mordanfälle auf Soldaten, Offiziere, Nationalgardiſten bezeugen den Groll, 
der in der Tiefe der Geſellſchaft noch nachgährt, und geben der Furchtſam⸗ 
keit der Bürger neue Nahrung. f 

— Die „Union“ meldet, daß bei der Verhaftung Auguſt Blanqui's 
in ſeiner Wohnung Proſeriptionsliſten gefunden wurden, auf denen ſein 
ehemaliger Schullehrer Hr. Maſſin und ſein Bruder ſtanden! Sein 
Bruder, der 800 Frs. von ſeinem beſcheidenen Gehalt hergab, um Auguſt 
Blanqui erziehen zu laſſen! 

It a li e n. 

Neapel, 26. Juni. Die Königlichen Truppen werden von allen 
Seiten von den Anfurgenten umgeben und geängſtigt. General Bufacca 
befindet ſich mit feiner Diviſion in Kaſtrovillari, wo ihm 4000 Kalabreſen 
und 800 Sizilianer mit 10 Stück ſchwerem Geſchütz den Weg nach Koſenza 
und Paola verſperren. In letzterem Orte ſollen neuerdings 4500 Sizilia⸗ 
ner mit 22 Kanonen gelandet ſein, man ſpricht mit Gewißheit von einem 
Kalabreſiſch⸗Sizilianiſchen Schutz- und Trutzbündniß. General Nunziante 
iſt noch in Monteleone verſchanzt und von 10,000 Kalabreſen ringsum 
eingeſchloſſen. Vorgeſtern kam ein Abgeſandter dieſes Generals hier an, 
der dem Miniſterium die Bedingungen überbrachte, unter welchen die Kala⸗ 
breſen die Waffen niederlegen wollen. Es ſind folgende: 1) Die Deputir⸗ 
ten, erwählt nach dem Geſetze vom 3. und 5. April, ſollen die Kammer 
eröffnen. Wenn eine kleine Anzahl derſelben des Aufruhrs ſchuldig ge⸗ 
glaubt wird, ſo mögen ſie vor ihre kompetenten Gerichte geſtellt werden. 
2) Alle bis zum 15. Mai gemachten Conzeſſionen ſollen zurückgegeben 
werden. Das Miniſterium hat ſich etwas Bedenkzeit ausgebeten, ſcheint 
aber noch nicht geneigt zu ſein, nachzugeben, denn in der gleichen Nacht 
wurden wieder Truppenverſtärkungen nach Aquila und Pizzo geſchickt. Die 
Kammern werden indeſſen doch am 1. Juli eröffnet werden, ſo verſichert 
die Regierung, die nöthige Anzahl der Deputirten ſei bereits gewählt. 
( Die meiften Wahlen geſchahen unter Proteſt, daß man auf die früheren 
Conceſſionen zurückkehre.) Die Eröffnung wird wohl ohne Schwur ge⸗ 


„ 


ſchehen, und damit man ihr nicht wieder Barrikaden in den Weg lege, 


wird die Feierlichkeit wahrſcheinlich in der dem K. Palaſt gegenüber gele⸗ 


genen Kirche San Francesco di Paola ſtattfinden. ( Deutſche 3. 
Genua, 30. Juni. Geſtern kam ein gewiſſer Garibaldi mit 85 der 
Seinen aus Montevideo hier an. Derſelbe iſt aus Nizza gebürtig und 
fand ſich im Jahre 1821 ſo compromitirt, daß er flüchtig wurde und ſich 
nach Montevideo begab, wo er bald eine Schar von etwa 500 flüchtigen 
Italienern und andern Fremdlingen um ſich verſammelte, mit welchen er 
der Republik ſeine Dienſte anbot und ſie ihr bis zu ſeiner Abreiſe am 3. 
April leiſtete. Er ſelbſt iſt ein rothhaariger, kleiner und ganz unanſehn⸗ 
licher Mann; unter ſeinen Anhängern befinden ſich, aber die entſchiedenſten 
Gaunergeſichter. Sie ſind alle in ſcharlachrothe Kittel gekleidet und tragen 
rün und graue Calabreſerhüte. Ihr Empfang hier war ziemlich 111 5 
Hafifh, Der Genueſe liebt Meerwunder, beſonders auf 24 Stunden. 
Ob ihr Empfang im Feldlager Karl Albert's eben ſo freundlich ſein werde, 
ſteht um ſo mehr zu bezweifeln, da die Zeitungen, villeicht nicht ohne 
beſondere Rückſicht auf Garibaldi und ſeine Bande, ſoeben eine Königl. 
Verordnung publicirt haben, wonach der König ſich weigert, im Auslande 
formirte Corps von Italienern bei feinem Heere aufzunehmen. (Köln. Z.) 
— 2 — EEE ETEESEEIEEEESEEEEEEESRBEEETSEEEBEETE 


Getreide⸗Bericht. 


Stettin, 14 Juli. 

Weizen wurde zu 48 — 54 Thlr. offerirt, mit 54 Thlr. bez. 

Roggen, 23 — 25 Thlr. gefordert; 23%, — 24% Thlr. in loco, 24½ — 
24 Thlr. pr. Se pt. — Okt. bezahlt. x 

Gerſte, ſu 20 — 20 Thlr. zu haben. 

9 14 — 10 Thlr. offerirt, ohne Umſatz. 

uſſiſches Mehl, ½ Thlr. pr. Etr. noch zu haben. 

Rüboͤl, 9% Thlr. gef., 10% Thlr. pr. Sept. — Okt. bez. 


* 


. 


Spiritus, 0% % gef., 22 — 22% % pr. Juli incl Faß be 
. 2 Jon br. cl. zahlt. 
bee ee 50 Thlr. bez., bei größeren Parthien 50 — 57 Thlt. 


Rapps, bei größeren Parthieen 58 — 59 Thlr., bei kleinern 2 bis 33 
S : : is 3 Thlr. 
weniger. ; Zink, 35% gef., 3%, Thlr. bez. 35 
1 Laſtadie⸗ Landmarkt. Preiſe: 
i oggen erſte afer 
46—48 Thlr. 24-25 Thlr. 1820 Thlr. Mn. Thlr l 
Berlin, 14. Juni. 


8 Am heutigen M i iſe: 
Weisen, 46 — 50 Thie arkt waren Bis Preiſe: 
Roggen, in loco 23 — 26 Thlr., pr. Juli — Auguſt 23 Thlr. Br., 


pr. Aug. — Sept. 24 Thlr. Br., pr. Sept. — 
le bis Be x e 5055 62778 1 u 
U in loco — r., pr. 7 5 
bis Joel 10% b le 3 : 1 Auguſt desgl., pr. Sept. 
piritus, in loco 16% — 17 Thlr. bez., pr. Ten 
pr. Sept. bis Oktober 17 The. Br., 16% Geld. Pe Se n Aug. 1% Tolk 


Wei de 59, 56 pls 59 far Belber de 
eizen, weißer 53, & is 59 ſgr., gelber desgl. 50, 53 bi 
Geese 55 1 di 26 60 u e 1 1:66 far. 
Jerſte 24, 25 is 27%, gr. afer 18%, 191%: — 20% far. 
Rapps, 66 = 67 far. bezablt. Wit 61 e 
Spiritus, Kleinigkeiten a 8 ½ Thlr. bez., große Parthieen mußten billiger 
erlaſſen werden. 7 Ruͤboͤl, 9¼ Thlr. Brief, 
Zink, 3 Thlr. in loco und 3% ab Gleiwitz würde zu bedingen fein. 


Berliner Börse vom 22. Juli. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Course. 


3 Brief, | Geld. |" Gem. 2 J Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Seh. 35 74 73½ Bur-u, Nm. Pfdbr. A — 919 
Seeh. Präm. ch · 57 8 88 | Schles. do. } 2 = “ 
K. u. Nm; Sehidv. — do. Lt. B. gar do. — | | 
Berl. Stadt- Jbl 37 — | 70. Pr. Bl. Auth. Sch =| 85 òö 84¼ 
Westpr. Ptaudbr. 3 — f 76%, j N * 
Grosb. Posen do. 4 ZH 89% | 
do do. 39 77% — Friedrichsd'or.— 18/2 13½2 
Ostpr. Pfandbr. 31 — 27 And. Gldm. a5 th. — 127% 127 
Pomm. do. 185 91% 91% Disconto.— — | 57 
2 ＋ 
Ausländische Fonds. 
. ͥ . e A d e nl 
Russ. amp. Cert. 5 Sr | 5 polu. neue Pfdbr,|4 — 85 7 
do bei Hope 3 4.8. U zu | 72 do. Part. 500 F1.|4 > 63 
do. do. 1. hd 79% — do. do. 300 Fl. — = 
So EHER, 825 1 . —— Hanib. Feuer-Cas 3 ]J— — 
o. do 5. . 7 = do. Staats-Pr.Anl|— ji 77 | 7. 
do. v. Athsch. Lst. | 3 un — 99 Holl. 21/2 0/0 Int. 2% — — 
do. Polu. Schatz. 4 59% — Kurh. Er O. 40 th.“ — — 
do. do. Cert. L. A. ö | 2 5 72% Jardin. do. 36 Fr.“ — 
dsgl. L. B. 200 Fl. 10% N. Bad. do. 35 Fl.“ — 
Pol. Pfabr. a. 2.0.4 1 
Eisenbahn-Actien. 
g 8 5 - — — € = 
8 > 
Stemm-Actien. 8 8 Tages- Cours Friorit. Actien 5; Tages-Cours 
5 x 25 
PPPTPTPPPPPPPPGGPPVTTTbTTbbTbTPPbTbTbTb 
er 5: = — — 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4731874 B. 864 G. Berlin-Anbalt, . . . 4814 bz. u. G. 
do. Hamburg 4241614 a 62 baz. do. Hamburg. . 44088 bz. 
do. Stettin-Stargard 4 6184! bz do. Potsd.-Magd.. | 474 bz. 
do. Potsd,-Magdebg.| 4 444 B. de, de, 79 B. 
Magd.-Halberztadt. 4 7993 bz. Magdb.-Leipziger . 44 — 
do. Leipziger. 415 — Halle-Thüringer . . 480g bz. u. G. 
Halle-Thäringer . 4503 bz. u. B Cöln-Minden . .,. 1431882 B. 
Oöln-Minden . . . 34(— 71 a 764 bz. Rhein. v. Staat gar.. 3 — 
do. Aachen 4 — 57 B. do. 1 Priorität. 4 — 
Bonn-C Gln. 4— — do. Stamm-Prior. | 4681 bz. 
Düsseld.-Elberfeld . | 4—| — Düsseld.-Elberfeld. , | 4 — 
Steele- Vohwinkel. |4— — 1 Niederschl.-Märkisch.] 480 bz. 
Niederschl. Märkisch 3.70 B. 69 bz. do. do. 5934 a95 bz. 
do. Zweigbehn . — — do. III. Serie . | 5/88 bz. 


Oberschles. Litr. A. 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg , . » 
Breslau-Freiburg.. . 
Krakau-Oberschles. . 


3} 61833844B.84bz, | do. Zweigbahn 43 — 
34] 61832844B.846. | do. do. 570 G. 
Oberschlesische | 4 — 

‘| Cosel-Oderberg. . . | 51904 G. 
Steele-Vohwinkel 5 — 


42 
4 579 geb. 
4-364 B. u. bz. 


Bergedorf-Märkische | 4 52 G. Breslau- Freiburg. 44 — 
Stargard-Posen . . . 490663 bz. 67 B. 
@uittunge- Ausl. Stamm- 

Bogen. 2 Actien, 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 4|® 84 bz. Dresden-Görlits. , . | 4| 70 G. 
Brieg- Neisse 900 — Leipzig- Dresden. 44 
Magdeb.-Wittenberg 41901423 bz. 6 Chemnitz: Risa 4 - 
Aaehen-Mastricht. , 40 — Sächsisch Bayerische | 4) 79 bz. u. G. 
Thür. Verbind.-Bahn 40 — Kiel - Altona. 4| 89 & 

Rotterdam 4 — 

Ausl. Guittgs.- Fenn 

mogen. 8 Mec!klendurger 4 — 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
Pesther . 20 Fl.] 480 — 


Fried.-Wilh. - Nordb. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; ; 8 Morgens Mittags Abends 
Monat Juli. S8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 ür. 
Barometer in Pariſer Linien | 14. 339,85 339,0“ | 338,714 = 
auf 00 xeduzirt. a 
Thermometer nach Röaumur. 14. 4 1½ | 18,6] 180° 
Beilage: 


Beilage zu No. 129 der Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 


W eee 


Sonnabend, den 15. Juli 1848. 


Deutſchland. 

Von der Iſar, 8. Juli. Während Preußen ſeinen Geſandten in 
Turin, Grafen von Redern, in demſelben Augenblicke zurückzog, in wel⸗ 
em nach erfolgter Kriegserklärung zwiſchen Oeſterreich und Sardinien der 
Heßeneich ice Geſandte die Hauptſtadt des letztern Landes verließ, und 
es dergeſtalt ſeine warme Theilnahme an einem zunächſt ausſchließlich 
Oeſterreichiſchen und erſt in zweiter Linie Deutſchen Intereſſe bethätigte, 
fuhr Oeſterreich, der vorſitzende Deutſche Staat in der Deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung, nach erfolgter Kriegserklärung des Deutſchen Bundes gegen 
Danemark, alſo in einer rein Deutſchen Frage, fort, direkte diplomatiſche 
Beziehungen mit dem Däniſchen Hofe zu unterhalten, indem der Daͤniſche 
Geſandte in Wien, wie der Oeſterreichiſche Geſandte in Kopenhaben un⸗ 
behelligt in ihrer alten Stellung und Wirkſamkeit verblieben. Ja wir er⸗ 
fahren ſogar aus der Beilage zum „Nürnberger Korreſpondenten“ vom 
2. d. nach einem Lübecker Blatte, daß man in Kopenhagen der fortdauern⸗ 
den Neutralität Oeſterreichs, des einzigen Deutſchen Bundesſtaates, der 
eine Flotte beſitze und dadurch den Dänen gefährlich werden könnte, gewiß 
ei, und daß, trotz der Beſchlüſſe der Deutſchen Nationalverſammlung, der 
eſterreichiſche Geſandte, Baron v. Brints⸗Treuenfeld, nicht allein aus 
Kopenhagen nicht abberufen worden ſei, ſondern vielmehr, wie bisher, im 
freundlichſten Verkehr mit dem Danſſchen Hofe ſtehe, Iſt dieſe Nachricht 
egründet und leider ſind wir nicht im Falle, ihre Richtigkeit bezweifeln zu 
önnen, fo wirft fie einen Schatten auf Oeſterreich, deſſen ſich die Wiener 
Politik nicht ſchnell genug entſchlagen kann, wenn ſie, gegenüber dem Deut⸗ 
0 h Volke und beziehungsweiſe der Deutſchen Nationalverfammlung, nicht 
die ſchwerſte Verantwortlichkeit auf ſich laden will. Das wäre furwahr 
ein rechter Beginn Deutſcher Einheit, wenn Oeſterreich, aus deſſen Kaiſer⸗ 
hauſe jetzt ein erlauchter Sprößling an die Spitze der gemeinſamen Deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten geſtellt iſt, fortführe, gegen den erklärten Feind des 
Deutſchen Geſammtvaterlandes eine neutrale Stellung zu beobachten, in 
demſelben Augenblicke, wo der ganze Deutſche Oſtſeehandel durch die Dä⸗ 
niſchen Uebergriffe vernichtet iſt und Preußen in dieſer Frage für das ge⸗ 
meinſame Deutſche Intereſſe die ſchwerſten Opfer bringt. Man möge ſich 
in Wien beeilen, jede Zweideutigkeit gegen Deutſchland bei Seite zu legen, 
um der ohnedies ſchon ſtark genug erſchütterten Oeſterreichiſchen Monarchie 
nicht alle und jegliche Deutſchen Sympathien zu rauben, um ihr ſo vollends 
den Todesſtoß zu verſetzen. (D. 3) 
Frankfurt a. M., 10. Juli. Die außerordentlichen Sicherheits- 
maßregeln, welche vorgeſtern Abend getroffen worden waren, ſind geſtern 
nicht wiederholt worden; die Ruhe iſt hoffentlich auf die Dauer wiederher⸗ 
geſtellt; der verderbliche Keim innerer Zwietracht, den ein verruchtes, echt 
jeſuitiſches Manöver hier auszuſtreuen geſucht, iſt gleich beim erſten Her⸗ 
vorbrechen durch das Wehen des kräftigen, geſunden Volksgeiſtes unſchäd⸗ 
lich gemacht und erſtickt worden. Die Unterſuchung über die ſtattgehabten 
traurigen Vorgänge iſt im raſcheſten Betriebe. Sie ſoll bereits zu den 
wichtigſten Enthüllungen geführt haben. Am Abend des 7. Juli, an wel⸗ 
chem eine durch künſtliche Mittel ſchon ſeit längerer Zeit fanatiſirte Schaar 
zu förmlichem Aufruhre ſchritt, befanden ſich mehrere Leute in Sachſenhau⸗ 
ſen auf dem Schauplatze der Empörung, die zu den entſchiedenen Führern 
und Anhängern der „entſchiedenen ultra = radikalen Partei“ gehören, unter 
ihnen auch der Vicepräſident eines jener ſogenannten Vaterlandsvereine, 
die ihre Fahne, die rothe Fahne, aus Frankreich entlehnt, und die deutſche 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Kokarde mit dem rothen Bande der franzöſiſchen Ja⸗ 
kobiner vertauſcht haben. Der erwähnte Vicepräſident war es auch, wie 
es heißt, welcher zur Errichtung der Barrikaden aufforderte und die Errich⸗ 
tung leitete; er war es, der ſich in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli an 
der Spitze einer Deputation der verführten Schaar als Parlamentair nach 
Frankfurt begab und hier im Römer die Forderung vortrug, daß ſofort all⸗ 
gemeine Amneſtie ausgeſprochen und die Zuſage ertheilt werde, daß keinerlei 
Unterſuchung über die ſtattgehabten Vorgänge eingeleitet werden ſolle. 
Dieſes Begehren wurde geſtellt, als die Aufſtändiſchen alle ihre Hoffnun⸗ 
gen auf Erfolg durch die Schwäche ihrer Partei und durch die kräftige 
Haltung der Bürgerſchaft vernichtet ſahen. Das Begehren wurde mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückgewieſen. Ein weiterer Widerſtand wurde nun nicht ge⸗ 
wagt, die Barrikaden wurden von den Einwohnern Sachſenhauſens ſelbſt 
entfernt, nachdem ſich die verführte Schaar zerſtreut hatte. Der erwähnte 
Vaterlandsvereins⸗Vicepräſident war, als man am Morgen des 8. Juli zu 
ſeiner Verhaftung ee wollte, bereits auf flüchtigem Fuße. Eſſellen, 
der Präſident des Arbeitervereins Cein badiſcher Flüchtling), wurde nach 
dem erſten Verhöre ſofort nach Mainz abgeführt, wo er auf dem Fort Har⸗ 
denberg einſtweilen untergebracht iſt; man ſchritt zu dieſer Maßnahme, weil 
man in Erfahrung gebracht, daß bereits das Projekt beſtand, alle benach⸗ 
barten Arbeitervereine zum Zuzuge aufzufordern, um einen gewaltſamen 
Verſuch zur Befreiung Eſſellen's zu machen; man hielt aber mit allem 
Rechte dafür, daß man wegen eines Eſſellen die Bürger nicht unnöthiger 
Weiſe etwa einem Straßenkampfe ausſetzen wolle. Bei mehreren der in der 
Nacht vom 7. auf den S. Juli verhafteten Individuen ſollen Papiere ge⸗ 


Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn. 


Freguenz in der Woche vom 2. Juli bis incl. 
8. Juli 1848; auf der Haupt⸗Bahn 6623 Perſonen. 


zu haben. 
geſammelt. 


f Sonnabend am 15ten Juli: 
Vierte muſtkaliſche Vesper in der Jakobi⸗Kirche, 
1) Präludium 1 5 bis 6 Uhr. 
r um und Fuge in Es dur von Seb. Bach. 
2) Choral mit 2 rhytmiſchen Strophen: „Wie wohl iſt 
mir, o Freund der Seelen,“ vorgetragen vom Lehrer⸗ 
Geſang Verein. Aus Hapdn's Schöpfung: 3) das 
Chaos, Dupertüre für Orgel. 4) Sopran⸗Arie: „Nun 
bunt die Flur,. 5) Fuge „Die Himmel erzählen die 
90 15 aun He ko Tenor⸗Arie: „Mit 
Würd und Hoheit. achſpiel üb aus 
der Schöpfung. ip er Themata aus 


1) Wahl der Beamten. 


Lage zu entreißen. 


Der Eintritt If Jedem unentgeldlich geſtattet. 
Texte ſind am Eingange für einige beliebige Gabe 
Am Schluß wird eine Collekte für Arme 
Dr. Loewe. 


Sonntag, Nachmittag 24 Uhr, 
im Saale des Baierſchen Hofes: 
Handwerker⸗Verſammlung.“ 


2) Vorlage des Statuten-Entwurfs. 
3) Vorlage einer Petition, betreffend die Errichtung 
eines beſonderen Arbeiter-Miniſteriums. 
4) Beſprechung der Frage: Welche Mittel ſind zu 
ergreifen, um den Handwerkerſtand feiner ſchlechten 
A. Heſſe. 


funden worden ſein, welche auf weite Verzweigungen hindeuten. Die Di⸗ 
rektion der Polizeibehörde iſt vom Senate geſtern in einer außerordentlichen 
Sitzung dem Schöffen Dr. Müller, einem eben fo populären wie umſichti⸗ 
gen und thatkräftigen Manne, übertragen worden. (D. A. 3.) 


Schwerin, 11. Juli. Geſtern fand hier in Sterns Hotel eine Ver⸗ 
ſammlung mecklenburgiſcher Demokraten ſtatt. Es mochten ſich zu derſel⸗ 
ben etwa 15 Perſonen eingefunden haben, von denen jedoch mindeſtens ein 
Dutzend aus bloßer Nengierde gekommen war. Der Advokat Otto aus 
Grabow, welcher das Ausſchreiben erlaſſen hatte, eröffnete die Verhand⸗ 
lungen, indem er im Allgemeinen auf die Nothwendigkeit einer Abſchaffung 
der Monarchie hinwies. Die Verſammlung hieltzſich bis dahin ruhig; als 
derſelbe aber die Thüren ſchließen laſſen wollte, erklärte der Gaſtwirth 
Braſch aus Lankow, daß dies nicht nöthig wäre, indem für einen Aufwieg⸗ 
ler der Weg durch die Thüre jedenfalls bequemer, als derjenige durch das 
Safer ſei. Ueberhaupt möge der Herr Präſident nicht glauben, daß die 
Mehrzahl der Erſchienenen im Intereſſe der Volksherrſchaft gekommen fer, 
wir wären in Mecklenburg bisher auch ohne Demokratie glücklich geweſen 
und wünſchten es auch ferner zu bleiben. Damit wurden die Verhandlun⸗ 
gen geſchloſſen, und Herr Otto, adv. Graboviensis, — als adv. Grabo- 
viensis hatte ſich Otto nämlich bezeichnet — verließ noch an demſelben Tage 
Schwerin. Es ſcheint faſt, als wenn Mecklenburg für die RN 

(H. C. 


nicht reif iſt. 
Mis celle u. 

Hecker iſt vollſtändig der Sagenbildung anheimgefallen, er iſt bei den 
guten Schwaben zu einer mythologiſchen Perſon geworden, der bärtige 
Hecker, gerade ſo, wie der gehörnte Siegfried oder der raſende Roland. 
Und was iſt denn der Stoff dieſer Sagen? Was ſind ſeine Thaten? Leider 
iſt die moderne Poeſie ſehr einförmig und die Produktivität 600 gering, 
denn die einzige Idee iſt: er theilt Geld aus. Nicht mit der Löwenhaut 
um die Schultern erſcheint der moderne Herkules, ſondern mit dem Geld⸗ 
ſack über die Achſeln; nicht mit der Keule bekämpft er die Tyrannen, ſon⸗ 
dern mit Sechſerrollen, und das neue Rolandslied, das im Munde des 
a lebt, es heißt: „Der Hecker zieht in's Feld, er hat den Sack voll 

e „u 


Zu wiederholten Malen ſchon iſt auf die barocke Beſetzung der deut⸗ 
ſchen Konſulate im Mittelmeer aufmerkſam gemacht worden; ſchwerlich 
aber findet irgend ſonſt eine merkwürdigere Beſetzung der Konſulate Statt 
als in Algier. Der Oeſterreichiſche Geſchäftsträger iſt ein Schweizer und 
zugleich Schweizer en Der Preußiſche Konſul iſt ein Däne! Der 
Heſſen⸗Darmſtädtiſche Konſul iſt derſelbe — ein Däne]! Der Hannöverſche 
Konſul ein Engländer: der Engliſche Konſul! Der Mecklenburgiſche Kon⸗ 
ſul ein Schwede! Der Hanſeatiſche Konſul allein iſt ein „Deutſcher“. 
Die übrigen Deutſchen Staaten ſind nicht repräſentirt, und wahrlich, es 
wäre zu wünſchen, alle ſammt und ſonders ſeien nicht vertreten, als auf 
eine Weiſe, die die Deutſchen im Auslande dem Spotte und Gelächter 
ausſetzt. Dieſer Uebelſtand iſt in Algier von der Deutſchen Bevölkerung 
fo tief gefühlt, daß fie eine Kommiſſton beauftragt hat, eine Adreſſe an 
die konſtituirende Verſammlung in Frankfurt zu entwerfen, um ſie um 
ſchleunige Abhülfe deſſelben zu bitten. 

— EEEEEEESEREEEBE EEE 


An die geehrten Kameraden aus den Jahren 1813, 
1814 und 1815. 


Nach dem einmüthigen Beſchluſſe der General⸗Verſammlung am 20 i 
werden der hieſige Krieger⸗ und die beiden Freiwilligen Verein aun den Jaber 
1813, 14 und 15 den diesjährigen dritten Auguſt ganz in der gewohnten Weiſe 
der alten Krieger, aber zum erſten Male in herzlicher Vereinigung zuſammen 
feſtlich begehen. Kameraden der Linie, der Detachements und der Landwehr! 
es gilt diesmal einer großen Sache; nicht blos der ſtets erfreuenden Erinnerung 
an die glorreichen Kriegsfahre in unſerer Jugend- und Manneszeit, nicht blos 
der lange gewünſchten und nun zu verwirklichenden Vereinigung zur gemeinſamen 
Feſtfeier 1 0 Tage, nein, es gilt in dieſem Jahre, an einem ſonſt dem 
ganzen Preußiſchen Volke heiligen Tage, der feierlichen Darlegung unſerer un⸗ 
wandelbaren Liebe und Treue gegen unſern angeſtammten König und ſein König⸗ 
liches Haus, es gilt der gegenſeitigen Stärkung im großen, kameradſchaftlichen 
Bunde für den ernften Entſchluß, dem tief gebeugten und doch ſo heiß geliebten 
Vaterlande zu ſeiner Wiedererhebung jede uns noch übrige Kraft ſammt unſerem 
Gut und Blut aufs Neue zu weihen, unter dem alten Siegespanier: Mit Gott 
für König und Vaterland! Darum ſind wir denn auch voll guten Vertrauens. 
Ihr, ehrenwerthe Kameraden, Einheimiſche und Auswärtige, werdet alle erſchei⸗ 
1110 da b ken Ln e Euch 9855 zurückhält; und werdet alſo mit 

igen, daß den Kämpfern von 1848 immer iſche 
en d aden Ki p 1 5 er noch das alte Preußiſche 
„„Der Krieger-Verein tritt präciſe drei Uhr im Schützengarten an; di i⸗ 
willigen ſammeln ſich dort um vier Uhr. An jeden ebenen Aera de. 
langt noch von Seiten feines Vereins eine befondere Einladung, die auswärtigen 
wollen ihre Theilnahme bei den Ordnern ihrer Vereine anmelden. 
Stettin, den 12. Juli 1848. 
N Die Or dn e r 
des Krieger⸗ und der beiden Freiwilligen⸗Vereine von 1813, 14 und 15. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der für die hieſigen Königlichen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 18% erforderliche Holz⸗Bedarf fol im Wege 
der Submiſſion geſichert werden. Es find circa 140 
Klafter hartes Holz, worunter 40 Klafter büchen, er⸗ 
forderlich, Lieferungsluſtige Unternehmer werden hie⸗ 
durch aufgefordert, ihre Offerten, die auf büchen, bir⸗ 
ken oder eichen Holz gerichtet fein müſſen, verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Holzlieferungs⸗Offerten“ bis zum 
loten Auguſt e. im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Rödenberg No, 249, abzugeben, und ſich Be⸗ 
hufs der Oeffnung der eingegangenen Offerten am 


Freitag den IIten Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 


in dem bezeichneten Büreau perſönlich oder durch Be⸗ 
vollmächtigte einzufinden. k 

Die näheren Bedingungen Rückſichts der Lieferung 
find jeder Zeit in unſerem Büreau einzuſehen. 
Stettin, den 14ten Juli 1848. 

N Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Fahrt nach Damm und Finkenwalde, 


bis auf Weiteres jeden Sonntag. 
Abfahrt mit gewöhnlichen Zügen: 
D 12 Uhr und 5 Uhr. n 
Rückfahrt durch einen beſonders von hier hingeſendeten 
Zug, von Damm 9 Uhr, von Finkenwalde 9%; Uhr. 
N Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Ediktal ladung 
der an dem Gute Reinfeld R., Rummelsburgſchen 
Kreiſes, Antheile A. und B., zu Lehen berechtigten 
Agnaten der Geſchlechter v. Maſſow, v. Seiger und 
aller ſonſtigen zu Lehen daran berechtigten Familien. 

Auf Antrag des Kaufmanns G. H. Iſeke zu Stolp, 
der gegen den Kaufmann Stark eine Forderung von 
2000 Thlr. nebſt Zinſen rechtskraͤftig erſtritten hat, if 
die nothwendige Subhaſtation des dem Rentier Stark 
als Civilbeſitzer gehörigen Gutes Reinfeld R, Rum⸗ 
melsburgſchen Kreiſes, aus den kombinirten Antheilen 
A, und B. und den dazu geſchlagenen Pertinenzſtücken 
beſtehend, zu dieſem Zwecke aber die Vorladung der an 
dieſem Gute und Pertinenzien zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter, Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte, vers 
fügt worden. 

Der Antbeil A. iſt ein alt v. Maſſowen Leben. Von 
dem Antheil B., der als ein ſolches noch im Hypothe⸗ 
kenbuche verzeichnet ſtebt, iſt es zweifelhaft, ob er noch 
für ein ſolches zu erachten ſei, indem er Inhalts des 
von der Lehnskanzlei zu Stettin unterm Sten Oktober 
4846 ertheilten Atteſtes bei derſelben als v. Maſſow⸗ 
ſches Lehen nicht mehr aufgeführt iſt, ſeitdem durch das 
en vom töten November 1665 damals lebende 

ignaten des Geſchlechts v. Maſſow auf das Lehn und 
Einlöſungsrecht daran entſagt baben. 

Dagegen iſt Inhalts des Hypothekenbuchs im Jahre 
1743 Adolph Ehriſtian v. Geiger mit dieſem Antheil 
zum neuen Lehen inveſtirt worden. h 

Den Antheil A. hat der Hofmarſchall Valentin von 
Maſſow durch Kaufkontrakt vom 26ſten Februar 1799 
für 7500 Thlr., den Antheil B. derſelbe durch Vertrag 
vom l2ten März deſſelben Jahres für 8300 Thlr. er⸗ 


worben. 

Beide Antheile hat demnaͤchſt mit dem Zubehör der 
Kammerherr Auguſt Carl Valentin v. Maſſow mittelft 
Vertrages vom 25ſten März 1840 an die Kaufmann 
Ifekeſchen Eheleute für 10,600 Tolr., und dieſe durch 
Kontrakt vom 27ſten Auguſt 1841 für. 18,000 Tbir, an 
den Kaufmann Stark verkauft. 

Es werden nun Behufs Ausübung ihrer Lehnrechte 
an dem Gute Reinfeld R. nebſt Pertinenzien, ſaͤmmt⸗ 
liche Agnaten 
A. des Geſchlechts von Maffow, 
unter dieſen folgende ihrem Leben und Aufenthalte 
anch unbekannte: n 

1). Jacob Reinhold von Maſſow, fruher zu Hein⸗ 
richsdorff, des Jacob v. Maſſow zu Groß⸗Volz 


nkel, 

) deſſen Vaterbruder, Caspar v. Maſſow, Jacob 

v. Maſſow's Sohn, . 

3) Caspar Chriſtoph Ferdinand v. Maſſow, des 
Hauptmanns Caspar Friedrich Sohn, im Jahre 
1807 Landſchafts⸗Deputirter zu Stolp und Beſitzer 
des Gutes Wuſſeken, 

4) Ernſt Ludwig Johann v. Maſſow, früher auf Ge 
wieſen und Grünboff, Sohn des Landraths Jo⸗ 
bann Franz Gottlob v. Moſſow auf Treten, 

5) Anton Wilbelm v. Maſſow, Sohn des Obriſten 

Friedrich Eugen, im Jahre 1807 Hauptmann a. O. 
zu Gollinchen bei Cottbus und deſſen angeblich in 
Saͤchſiſche Dienſte getretener Sohn, 

6) Friedrich o. Maſſow, früher zu Vals in der Pro⸗ 
vinz Limburg, 

7) Georg v. Maſſow, Ingenieur⸗Lieutenant zu Leyden, 

8) Wilbelm Cornelius v. Maſſow, Artillerie-Lieute⸗ 
nant zu Wonnbruͤgge, 

9) Gerlach Cornelius Jopannes v. Maſſow zu Leyden, 

Soͤbne des Goltfried v. Maſſow, fruͤheren 
Reſidenten zu Rembang auf Java, dann Raths 
im Magiſtrat zu Leyden, 
10) Theophil v. Maſſow, früher Premier⸗Lieutenant 
im Kadetten⸗Corps zu Culm, N 
11) Hans v. Maſſow, Lieutenant a. D., 
12) die lehnsfaͤbigen Deszendenten des zu Neugut bei 
Glogau verſtorbenen Regierungs⸗Raths v. Maſ⸗ 


fow, 
B. des Geſchlechts v. Geiger, 
Adolph Chriſtian v. Seiger, und 
der Hauptmann Caspar Georg Gottlob v. Seiger; 
fo wie die Agnaten ſaͤmmtlicher unbekannten, an dem 
Gute Reinfeld R. nebſt Zubehör zu Lehen berechtigten 
Geſchlechter hiermit vorgeladen, in dem 
auf den löten ee 1848, Vormittags 
N Uhr, 
vor dem Deputirten, Ober⸗Landesgerichts⸗ Rath von 


Teſchen, anberaumten Termine ſelbſt oder durch Bevoll⸗ 


mächtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Raͤthe Naumann, 


Das Damyfſchiff 
Prinz von Preussen, 
— Capitain Saag, a 
beginnt am Sonnabend den löten Juli feine Fahrten 


zwischen Stettin und Swinemünde, 
N > 0 1 und zwar im Monat Juli: 
von Stettin tach Swinemünde: jeden Mittwoch und Sonnabend, Mittags 1 Uhr, 
von Swinemünde nach Stettin zurück: jeden Montag und Freitag, Morgens 9 Uhr, 


+ 1 la 
Preiſe: ae 0 5 9 5 5 


Domeſtiken 
r Billets 


nk 20 78 
find zu löſen; am Bord des Schiffes, bei T 
und im Intelligenz⸗Comptoir in Berlin. 


à Perſon 1 Thlr. 15 ſgr., Ri unter 12 Jahren die Hälfte. 


0.5 5 do. do. 
ſgar. — Güter nach Taxe. 
getz e Comp. in Stettin, Krautmarkt No. 1056, 


[2 


Hildebrandt und Villnow, und Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Eckardt vorgeſchlagen werden, zu erfiheinen, um ihre 
Lehnrechte an Reinfeld R nebſt Pertinenzien zur Aus⸗ 
uͤbung zu bringen, die zur Begründung derſelben erfor: 
derlichen Beweismittel in Urſchrift beizubringen, mit 
dem Provokanten und den ſich etwa meldenden Agnaten 
zu verhandeln und demnächft das Urtel zu erwarten. 

Diejenigen, welche von den etwanigen Lehnberechtig⸗ 
ten in dieſem Termine ſich nicht melden und ihre Lehn⸗ 
rechte an dem gedachten Gute nicht nachweſſen koͤnnen, 
baben zu erwarten, daß fie mit ihren lehnfaͤhigen Des, 
zendenten mit ihren fämmtlichen Lehnrechten, nament⸗ 
lich der Wohlthat der Lehntaxe, dem Vorkaufrechte, 
dem Einlöfungss oder Revokationsrecht, und wie fie 
ſonſt Namen haben moͤgen, werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Das Gut Reinfeld R. nebſt Pertinenzien 
wird in dieſem Falle für ein Allodium erklärt und die 
Allodialqualität im Hypothekenbuche vermerkt werden. 

Coeslin, den 12ten November 1847. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Sub haſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Lande und Stadtgerichte zu Stettin ſoll 
das in der langen Brückenſtraße hier sub No. 84 be⸗ 
legene, der Wittwe Dieterle und deren Kindern zuge⸗ 
hörige, guf 4420 Thlr. abgeſchätzte Haus, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 16ten September e., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Stettin, den löten Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Demmin ſoll das daſelbſt sub No. 202 belegene, dem 
Kaufmann Johann Heinrich Sommer zugehörige, auf 
6497 Thlr. 18 ſgr. 9 pf. abgeſchätzte Wohnhaus nebſt 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 16ten Dezember e., Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Gaſtwirth L. F. Menz gehörige, am 


Markte hierſelbſt sub No. 245 eat, und unter der Be⸗ 
zeichnung „Hotel de Berlin“ gelegene Gaſthof, abge⸗ 
ſchätzt auf 7111 Thlr. 14 ſgr. 3 pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 14ten Auguſt c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 
Colberg, den 7ten Januar 1845. 3 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendige Subhaſtatlon. 

Von dem unterzeichneten Gerichte ſoll das den 
Muͤhlenmeiſter Johann Chriſtian Friedrich Schmidt⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, zu Caſeburg No. 28 bele⸗ 
gene Muͤblengrundſtück nebſt dem damit verbundenen 
Koſſaͤthenhofe, abgeſchaͤtzt auf 5379 Thlr. I ſgr. 8 pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, am 
löten September 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hlerſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Swinemünde, den löten Februar 1848. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Auktionen. 

Auktion am 20ſten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Gold, Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Porzellan, gute Möbel aller Art, 
um 10% Uhr: 60 Spiel Whiſtkarten, eine Doppel⸗ 
flinte, ein Comptoirſpind mit Geldkaſten, ein Laden⸗ 
ſpind 50 Flaſchen feines Speiſeöl, eine Oran⸗ 
gerie von eg. 40 der ausgezeichnetſten Topfgewächſe, 
u. dgl. m. Reisler. 


Auf Verfügung des Königlichen See⸗ und Handels⸗ 


gerichts ſollen am 17ten Juli c., Nachmittags 3 Uhr, 
im Speicher No. 60, 61 a: l 

50 Tons Engl. Roh⸗Eiſen 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Es ſollen am 18ten Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 367 verſchiedene Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräth verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Vanille empfingen in Ste und verkaufen da⸗ 


ephan & Hgaſe, 


von billigſt 
gr. Sderſtraße No. 74. SEM 


1 — 8 


Keine Hühneraugen mehr! 
Unfehlbares Mittel, um Hühneraugen auf ganz 
schmerzlose und leichte Weise in kurzer Zeit 
gänzlich auszurotten, in versiegelten Schachteln 
mit Original- Beschreibung versehen, die Schach- 
tel à 5 sgr. ist in Stettin allein zu haben bei 


Ferd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 
Ein im beſten Zuſtande enbelthes Fah ot 

R j we bnstgihes Fahrzeug nebſt 

Inventarium, 5000 Stück Mauerſteine tragfä 

zum Verkauf bei Paul Feier ya 
Von dem beliebten Rollen⸗Varinas, 

empfing eine neue Sendung 


Erhard Weißig. 5 


Vermiet hungen. 


Zwei Stuben, Kammer und Küche find ie⸗ 
then Baumſtraße No. 1003. ao 


Rödenberg No. 325 wird zum Aften Oktober dit 
Parterre- Wohnung, welche fi vorzugsweiſe zur Bolt 
cher⸗ oder Schmiedewerkſtätte eignet, miethsfrei. 


Gr. Wollweberſtraße No. 55 find in der aten Etage 


2 Stuben, 1 Kammer und Küche 1 
Ne he zum 1ften Auguſt zu 


Große Wollweberſtraße No. 558 iſt die 2te Etage 
zum 1ſten Oktober d. J. zu vermiethen. 1 


Große Wollweberſtraße No, 566 iſt die zte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum [ſten Oktober zu vermiethen. 


Pelzerſtraße No. 655 iſt in der dritten Etage eine 
Wohnung von 4 Stuben, Kammer, Kü eee 
gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden zum 
Fele d. J. zu vermiethen. Das Nähere 

elbſt. : j 


Roßmarkt No. 705 iſt eine kleine möblirte Stube 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


a Pfd. 10 far, 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
nebſt Zubehör iſt am Kohlmarkt No. 429, drei Trep⸗ 
pen hoch, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


* 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 

Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, . 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes, 

Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 

Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


In der Nacht vom gten zum 10ten d. M, hat ſich 
von hier ein großer grauer Kettenhund, mit weißer 
Bruſt und abgeſtutzten Ohren, auf den Namen „Nero“ 
hörend, verlaufen. Wer denſelben aufgegriffen, wird 
erſucht, ihn bei dem Unterzeichneten gegen Erſtattung 
der Futterkoſten und eines Thalers Finderlohn abzu⸗ 
liefern. Neuhof bei Penkun, den 12 Juli 1848. 

A. Denzin, Gutspächter. 


Jede Art feiner Wäſche, ſowie Blonden, Tüll, Fe⸗ 
dern und wollene Kleider werden ſauber und billig 
gewaſchen Rödenberg No. 252, 3 Treppen hoch. 


Zurückgelegte Frauen⸗ und Männerkleidungsſtücke 
kauft M. A' Kohn, Krautmarkt No. 1020. 


Ein Zimmermeiſter ſucht die Leitung eines dergrti⸗ 
gen ſchon beſtehenden Geſchäftes, fo wie auch Anferti- 
gung von Zeichnungen und Anſchläge zu übernehmen. 
Gefälfige Adreſſen in der Exped. d. Ztg. 


Sonntag früh von 6 bis 8 Uhr findet 

) ein gemeinſames Vergnügungs⸗Reiten nach 

dem Forſthauſe Wuſſow ſtaft. Die Reit⸗ 

pferde ſtehen pünktlich 198 1 5 bereit. 
a ch. 


